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bringt Mauriıtius Mittler. Studien ZuU „Annolied“ bietet Salome Solf, ZUr „Viıta
nnonıs“ Friedrich Wilhelm Oediger, ber die Anno-Abschnitte der Kölner hro-
nık 'ITon1 Diederich, ber eine deutsche Anno-Legende A4U5 dem Jahrhundert
Eberhard Nellmann. Annos Heiligsprechung behandelt Renate Neumüllers-Klauser.
Den Annoschrein als Kunstwerk würdigt Anton Legner. Der Verehrung des
Anno durch olk un Mönche der Abtej 1n den verschiedenen Jahrhunderten vehen
Placidus Mittler, Maurıitius Mittler un Engelbert Bergmann nach Dazu kommen
noch Texte ber Anno A4US Gelenius, Sur1ius un Canıi1sıus. Jakob Böckem berichtet
ber altes Brauchtum Annotag. Ambrosius Stock hat sich mMi1t der Ermordung
un dem chicksal der Gebeine des ernanntifen rıerer Erzbischofs Kuno, eiınes Neft-
ten AÄnnos, befaflßt Zum Schluß bringt Wilbert Seul ıne Würdigung des „Heiligen“
Anno

Der reiche Bilderschmuck des Buches illustriert die einzelnen Beiträge. Leider
sınd ıcht alle Bilder beschriftet, un der Wortlaut der einzelnen Beiträge xibt nıcht
ımmer, dem 1n Wweıls auf 1 9 eine eindeutige Erklärung der Bilder

Dieser Band, 1in dem Leben un Wirken SOWl1e die Verehrung Annos A4US VE
schiedenen Aspekten VON Sachkennern beleuchtet werden un der den Stand der
heutigen Forschung wiedergibt, hat dem Herausgeber sıcher viel Mühe gekostet.
Da{fß dieser Aufgabe M1t Erfolg nachgekommen 1St;, können WIır NUur mi1t ank
feststellen.

öln Jakob Torsy

Rudolf VO Schlettstadt: Hıstorıae memora  iles. Zur Dominikaner-
liıteratur un: Kulturgeschichte des Jahrhunderts. Herausgegeben vVvVon riıch
Kleinschmidt Beihefte Z Archiv für Kulturgeschichte, Heft 10) Köln 1en
Böhlau) 1974 VIIL, 127 S, Kunstdrucktafeln, Abbildungen 1m ext. Le1i-
NCN,
Es handelt sich 1er eine kulturgeschichtlich aufschlußreiche Materialzu-

sammenstellung 1n Form VO  - kurzen Erzählungen, deren Entstehungszeit
1300 anzusetizen 1St. Eıne geschlossene Gruppe VO  3 Geschichten schildert angeb-iıche Vergehen der en CZ Hostienschändung, Rıtualmorde) SOWI1e damıiıt Vei -
knüpfte Wcunder. Es waäre verfehlt, daraus allein die bekannten Judenverfolgungen
VO  3 1298 erklären; diese hatten vielmehr, W1e€e AUS den Texten entnehmen 1ST,;
wenıgstens teilweise auch den Charakter sozialer Unruhen, hervorgerufen durch die
Opposıtion die Interessen der politischen Führungsschicht. Dıie übrigen Er-
zählungen, die ıcht 1n Zusammenhang MIt den en stehen, befassen sich mMIi1t
Teufels- un: Geistererscheinungen bzw -kontakten, berichten über Hexen, Liebes-
zauber, Mirakel und Monstren-Geburten, andere spielen auf mehr der mınder
nachweisbare historische Vorgänge un Konstellationen Eın besonderes Kenn-
zeichen der meiısten dieser 16 Geschichten liegt 1M Vergleich MIt ÜAhnlichem AaNONYINgehaltenem Überlieferungsgut der Zeıit darın, da{fßs Vo  } historisch identifizierbaren
Personen die ede IST:: Wie der Herausgeber 1n der Einleitung bemerkt, bedeutet
die Sammlung „vielfach einen frühen, WeNn nıcht ersten Beleg für Berichtsgutun Motive, die dem Bereich des eister- und Teufelsglaubens zugehören“ (SAllerdings 1St das Inventar der meisten Erzählungen nıcht eigenständig, sondern
äßt sıch auch als Wandergut 1in den vielen derartigen Sammlungen des Spätmittel-alters elegen.

Das Werk, dessen Original nıcht mehr vorliegt, 1St. eın Auszug AUuUS der Hand-
schrif} 704 der Fürstlich Fürstenbergischen Hotbibliothek Donaueschingen. Der
Text wurde W 1e die Gesamthandschrift VO: Graten Wilhelm Werner VO  - 7Zim-
INern (1485—1575) abgeschrieben un zudem noch kollationiert, w ıe sıch Aaus den
Korrekturzusätzen Blattrand ergibt. Zu Begınn der Abschrift wiırd vermerkt,der Prior der Schlettstädter Dominikaner Nnamens Rudolf se1 der Verfasser einer
Sammlung VON Ereignissen, die 1300 geschehen sein sollen un die teıls selbst
rlebt, teils Von vertrauenswürdigen Berichterstattern übernommen habe Da 1n
der Sammlung selbst dieser Prior Rudolf VO  3 Schlettstadt nıcht SCHANNT wird, mu
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dieser Eintrag inhaltlich aut eine entsprechende Notiz 1n der Vorlage Wilhelm Wer-
CS VO  3 Zimmern zurückgehen (S “ ber deren Alter und Zuverlässigkeit jedoch
keinerlei Anhaltspunkte gegeben sind. Wır wıssen NUL, da{ß die Dominikaner se1it
eLW2 1274 1in Schlettstadt eıinen Onvent esaßen Der Dominikanerorden wird
dem Herausgeber rıch Kleinschmidt ankbar se1nN, da{ß die Aufmerksamkeit aut
den bisher wen1g ekannten Rudolf VO  - Schlettstadt gerichtet hat vgl auch seıne
früheren Studien 1n Deutsches Archiıv 28 EI972}] 388—395, un 1in Zeitschrift für
deutsches Altertum und deutsche Literatur 1602 L7 38—48; Zıtlert S, Anm 15

24, Anm 53 Dasselbe oilt auch V O'  - den Anhaltspunkten, die ber die Be-
ziehungen 7zwıschen Rudolt VO  3 Schlettstadt und dem enachbarten Colmarer Pre-
digerkloster aufgeze1igt werden S

Dıie exakt-kritisch vorgelegte Edition der „Hıstor1iae memorabiles“ bietet in der
Einführung und 1n den zahlreichen Anmerkungen interessante und wichtige Hın-
Wweise auf dıe allgemeine Sıtuation un insbesondere autf ZEW1SSE kulturelle Verhält-
nısse der Wende des 1:3 Z} Jahrhundert un: 1St ugleich eın gediegener
Beıtrag für die Dominikanerliteratur.

Rom Paul-Gundolf Gieraths

F nı ordinis fratrum praedicatorum N4 priımum
edidit (F) Ephrem Filthaut Alberti Magnı D' omn1a, LOM. y  A
Pars Münster (Aschendorff) 1974, Z 144 s kart., D 138.—; Halbleder

1485.—; Halbpergament TE
De unıtate iıntellectus edidit 5 Alfonsus Hufnagel, De problematı-

S, edıdıt Bernhardus Geyer, Problemata determiınata, edidit Jaco-
bus Weisheipl D De fato, edidit Paulus Sımon Alberti Magnı D'
omn14, LOMUS XVII,; DPars Münster (Aschendorff) 1975 XX 116 d
kart., 158.—; Halbleder DM 148.—, Halbpergament EL

Dıie wohl äalteste aut uns gekommene Schrift Alberts „Über die Natur
des Guten“ hat Pelster (Theol CQuart Tüb 101 [1920] S 1in wel Hand-
schriften der Bayerischen Staatsbibliothek 1n München ClIm 9640 6 A4US dem
Kloster Oberaltaich un ClIm AUS dem Dominikanerkloster 1n Regens-
burg ntdeckt un: ekannt gemacht; Filthaut hat diese islang nıcht edierte
Schrift Alberts für die kritische Ausgabe der UÜpera Omn12 bearbeitet. Die ruck-
legung hat der verdiente Forscher ıcht mehr erlebt (T März » die Last der
Druckkorrekturen trug das Albertus Magnus-Institut. Die handschriftliche Bezeu-
un der Autorschaft Alberts un die doktrinäre Verwandtschaft der Schrift mi1ıt der
„5Summa de OnNnO  CC lassen keinen Zweitel der Echtheit derselben aufkommen;
dıe Altesten Schriftenverzeichnisse Alberts kennen sS1e ıcht. Wııe ber dıe hand-
schriftliche Überlieferung ze1gt, fand diese Schrift auch keine zrofße Verbreitung.
Da Albert och nıcht die 7zwiıschen (: entstandene Übersetzung der Niko-
machischen Ethik durch Robert (Grosseteste kannte, vielmehr die vorgängıgen VOCI-
S  ıiedenen Teilübersetzungen benutzte, kommt als Abfassungszeit eLW2 245/46 1n
Frage; der Entstehungsort dürfte das Dominikanerkloster 1n Regensburg se1n.

In eıiner kurzen Einführung yliedert Albert die Ausführungen ber das Gute
in sieben Punkte, VO  an denen ber 1U WwWwe1l behandelt werden un: selbst der
TIraktat 1STt unvollendet. Dıiıe Erörterung der Kardınaltugend der Mäßigung VD I
anlaßte ıhn, eine umfangreiche Abhandlung ber die Enthaltsamkeit und Jung-fräulichkeit beginnen. Und 1n diıesem Rahmen schrieb einen mariologischenTraktat ber die Jungfräulichkeit Marıas, der oppelt umfangreich 1St (ed.44—103), als die Ausführungen ber das Gute. Aut der gyanzen Linie bedient S1'
jier Albert der allegorischen Schriftauslegung, den Gnadencharakter, die Be-
deutung und Würde, un die Konvenıenz der bleibenden Jungfräulichkeit Marıas

erhellen. Für Alberts Mariologie kommt diesem Traktat hne Zweifel be-
sondere Bedeutung

Anders als die zeitgenössischen Theologen Philipp der Kanzler, Johannes VO:  am}
Rupella, die ebenfalls umfangreiche Traktate über das Gute schrieben, wollte A


